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Geleitwort

Das vorliegende Buch von Jasmin Bleimling steht an der Schnittstelle zweier
wichtiger Diskurse. Als Monografie zur Zeitzeugenforschung gehört es in die Li-
nie großer Forschungsarbeiten, die sich demErbe desHolocaust stellen. Zugleich
ist sein methodischer Ansatz in der Verbindung von Hermeneutik und quantita-
tiver Empirie eine Pionierleistung für die wissenschaftliche Gesprächsforschung.

Das vorliegende Buch ist die Druckversion der hervorragenden Dissertati-
on von Jasmin Bleimling, welche im Rahmen von zwei ganz unterschiedlich
ausgerichteten Forschungsprojekten erarbeitet wurde. Als Beitrag zur Zeitzeu-
genforschung stand sie in enger Kooperation mit dem Projekt Szenisches Erin-
nern der Shoah von Kurt Grünberg und Friedrich Markert am Sigmund-Freud-
Institut Frankfurt/M.Als Pilotstudie zur hermeneutisch-empirischenGesprächs-
forschung war sie in einen neuen Forschungskontext eingebettet: Unter dem
Titel Rhythmus, Balance, Resonanz widmet sich eine Forschergruppe der Frei-
en Universität Berlin (mit der Tanzwissenschaftlerin Gabriele Brandstetter, dem
Linguisten Uli Reich und dem Pädagogen Christoph Wulf ) sowie der Inter-
national Psychoanalytic University Berlin (mit den Psychoanalytikern Michael
B. Buchholz und Andreas Hamburger) der Frage, wie intensive Momente in
Gesprächen, Kunst- und Alltagssituationen empirisch reichhaltig beschrieben
werden können. Jasmin Bleimling war von Anfang an eine tragende Säule im
»Mittelbau« dieses großangelegten Projekts (zusammen mit Marie-Louise Al-
der, Michel Dittmann, Florian Dreyer, Veronika Heller und Ingrid Kellermann).
Ihre Dissertation war die erste, die im Projekt fertiggestellt wurde.

Die Bewahrung und Weitergabe der Erinnerung an den Holocaust ist von
unverminderter Bedeutung. Nur noch wenige unmittelbare Zeitzeugen sind am
Leben, und alle sind hochbetagt. Was uns bleibt, ist die mittelbare Zeugenschaft,
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etwawennwir uns denüberliefertenVideoaufnahmenvonGesprächenmitÜber-
lebenden stellen. Diese in großer Zahl zur Verfügung stehenden Aussagen, etwa
im Visual History Archive der Shoah Foundation, sind ein wertvolles Erbe. Frei-
lich werfen sie auch Fragen nach der videografischen Inszenierung auf. Einen
anderenAnsatz als die Shoah Foundation haben die psychoanalytischenZugänge
der Zeugengespräche gewählt: Dori Laub und andere Forscher des Yale Videotes-
timony Project haben lange vor der Spielberg-Initiative mit Überlebenden des
Holocaust gesprochen. Durch ihr psychoanalytisch geschultes, intensives und
reflexives Zuhören haben sie ihren Gesprächspartnern einen tieferen Resonanz-
raum gegeben, als dies im dokumentarischen Setting des Visual History Archive
möglich ist. Analog zu dieser psychoanalytischen Tradition wurde das Projekt
zum Szenischen Erinnern der Shoah vonGrünberg undMarkert aufgebaut. Auch
hier ist es ein psychoanalytisches Zuhören, Mitgehen und Bedenken, das die
Gesprächsatmosphäre prägt. Zeitzeugengespräche aus diesem Projekt sind Aus-
gangspunkt und Gegenstand von Jasmin Bleimlings intensiver Untersuchung.

Methodisch neu ist die Verbindung von Holocaust- und hermeneutisch-em-
pirischer Gesprächsforschung. Die Holocaustforschung verfügt zwar über eine
konsolidierte hermeneutische Forschungstradition; das vorliegende Buch stellt
jedoch erstmals die Verbindung zu quantitativen Methoden der Text- und Vi-
deoanalyse her und macht damit eine ganz neue Schicht des Erzählens über das
Unvorstellbare sichtbar.NebendenErgebnissenausdemsorgfältigenhermeneuti-
schen Design der Arbeitsgruppe Grünberg/Markert am Sigmund-Freud-Institut
unternimmt Jasmin Bleimling eine quantitative Erschließung des videografierten
Interviewmaterials. Sie untersucht Transkripte undVideos von ausgewähltenGe-
sprächen mithilfe von lexikalischen und Bewegungsanalysen. Das hilft, die Frage
zu beantworten, wie eigentlich die Momente der Erschütterung, der Anteilnah-
me, aber auch des Einfrierens, des Rückzugs und der Abwehr in Gesprächen über
denHolocaust zustande kommen, durchwelche Redesignale sie gesteuert werden
und auf welche Weise die Gesprächsteilnehmer mit ihnen umgehen. Als weit-
gehend interpretationsfreie Methoden helfen sie, die Hermeneutik durch einen
externen Blick zu ergänzen. Dieser stereoskopische Blick auf den Gesprächsver-
lauf hilft, diskursive Wendepunkte aufzufinden und signifikante Interaktionen
zu beschreiben, die als Korrelat des »szenischen Erinnerns« betrachtet werden
können.

Solche mikroanalytischenUntersuchungen sind angeregt von der Psychothe-
rapieforschung der Boston Change Process Study Group (2010), die als zentrales
Agens der psychoanalytischen Sitzung den »Moment der Begegnung« beschrie-
benhat–diese abernicht empirischanSitzungstranskriptenoderVideos erforscht
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hat. Jasmin Bleimling fasst den Ansatz der Boston Change Process Study Group
zusammen und diskutiert ihn in Verbindungmit dem Embodiment-Konzept un-
ter Einbeziehung aktueller neurowissenschaftlicher Befunde.

In ihrer eigenen Studie an videografierten Zeitzeugengesprächen mit fünf
Shoah-Überlebenden untersucht Jasmin Bleimling die Frage, wie die von den
Interviewern als emotional außergewöhnlich und szenisch bedeutsam identifi-
zierten Momente mit den Ergebnissen objektiver Methodik explorativ gekenn-
zeichnet werden können. Welche Eigenschaften der Bewegungssynchronisation
bzw. der lexikalischen Passung können nachgewiesenwerden, die diese »Momen-
te der Begegnung« charakterisieren? Ein Einzelfall wird im Text sehr ausführlich
dargestellt und vier weitere Fälle mit den gewonnenen heuristischen Befunden
verglichen. Für ihr Mixed Method-Design bringt die Autorin ein hermeneuti-
sches Gruppenrating, aber auch quantitativ-empirische Methoden zum Einsatz:
Um den verbalen Gehalt der Narrative zu bestimmen, wird die computerisierte
textanalytischeAuswertung derGesprächstranskriptemit demTextanalysesystem
CM(Mergenthaler, 2008) verwendet, welches auf der Basis eines automatisierten
Lexikons kognitive Verarbeitungsmuster, die emotionale Valenz, die Häufigkeit
der Abstraktions- und Emotionswörter und den narrativen Stil misst. Zur Erfas-
sung der nonverbalen Parameter des Beziehungsgeschehens wird eine compute-
risierte nonverbale Bewegungsauswertung mithilfe der Motion Energy Analysis
MEA (Ramseyer, 2010) durchgeführt, die Intensität, Synchronie und Initiierung
zweier Interaktionspartner mithilfe eines automatisierten Vergleichs von Pixel-
veränderungen auf zwei Bildschirmausschnitten erfasst. Die qualitative Erfassung
der Gesprächssituation wurde mithilfe eines Ratinginstruments (Countertrans-
ference Questionnaire, Westen, 2005) in einem Gruppensetting mittels einer
externen analytisch geschulten Gruppe vorgenommen. Parallelen und Unter-
schiede in den Ergebnissen dieser sehr unterschiedlichen methodischen Zugänge
werden verglichen; auch werden aus der Kooperation im Projekt Rhythmus, Ba-
lance, Resonanz weitere Befunde aus der Linguistik und der Tanzwissenschaft
mit einbezogen, die sich auf die gleichen Interviews beziehen. So entsteht durch
die weite SpannemethodischerHerangehensweisen ein Bild, das Schwierigkeiten
und Chancen einer präzisen Beschreibung von signifikanten Gesprächsmomen-
ten sichtbar macht. Die Arbeit motiviert dazu, eine immer genaueremultimodale
Erfassung dieser aus der klinischen Praxis vertrauten und für Zeitzeugengesprä-
che so zentralen »Momente der Begegnung« voranzutreiben.

Im Einzelnen zeigt die Analyse des ersten, detailliert untersuchten Videoin-
terviews, dass die Auswahl der »signifikanten Momente« durch die Interviewer
selbst von einer unabhängigen Ratergruppe hochsignifikant bestätigt wurde –

Geleitwort
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allein dies ist schon ein wichtiger Beleg dafür, dass solche Momente in der Tat
existieren und imGesprächsverlauf sicher erkennbar sind. Die lexikalischen Ana-
lysen erbrachten als interessantes Ergebnis, dass die »berührendsten«Momente
in einer eher distanziert-rationalisierenden Sprache berichtet wurden. Die Vi-
deoanalysen des Bewegungsverhaltens, modifiziert durch eine Auszählung von
Shielding-Aktivitäten sowie durch bewegungsanalytische Interpretationen, zeig-
te auf der Ebene der körperlichen Bezogenheit eine intensive Kommunikation.
Außerdem bestanden deutliche Zusammenhänge zwischen der lexikalischen und
der Bewegungsebene. Sollte die Einzelfallstudie also bereits so etwas wie ein festes
semantisches und Bewegungsrepertoire des »Begegnungsmoments« imZeitzeu-
gengespräch erbracht haben? In derÜberprüfung an vier weiteren Fällen ließ sich
das empirisch nicht bestätigen. Das ist der große Vorteil der empirischenMetho-
dik: Sie sagt uns deutlich, wenn wir zu schnell eine Regel sehen und zwingt uns,
genauer nachzuforschen.

Jasmin Bleimling hat kein Buch verfasst, das das Unsagbare über einen empi-
rischenLeisten schlägt. Sie hat dieHerausforderungen der Einfühlung ebensowie
die des Messens angenommen und ein sensibles Buch darüber geschrieben, wie
es ist, mit der Laterne der Forschung in den Keller der Geschichte einzudringen.
Sie schließt mit sehr persönlichen Gedanken zum eigenen Forschungsprozess
und zum Design, zur klinischen Relevanz ihrer Ergebnisse und zu weiteren For-
schungsperspektiven.

Weit über den Bereich der Zeitzeugenforschung hinausreichend leistet die
vorliegende Studie Pionierarbeit in der multiperspektiven, quantitativ-qualita-
tiven Gesprächsforschung. Sie ist nach meinem Kenntnisstand die erste Dis-
sertation zur Gesprächsforschung im Bereich der Psychologie, die derart viele
und unterschiedliche Perspektiven zusammenführt und somit eine reichhaltige
mikroanalytische Beschreibung ermöglicht. Zwar konnte eine durchgreifendeBe-
stätigung der explorativen Arbeitshypothesen nicht immer erreicht werden; die
Autorin diskutiert Gründe dafür sowie die Limitationen ihrer Studie eingehend
und aufschlussreich. Dies mindert jedoch nicht den Wert dieser aufwändigen
Arbeit, dieMaßstäbe für die künftige Gesprächsforschung imBereich Psychothe-
rapie und darüber hinaus setzt.

Bei aller bemerkenswerten wissenschaftlichen Bedeutung der Arbeit sei nicht
unterlassen zu erwähnen, dass sich Frau Bleimling ihrer schweren Aufgabe, das
Vermächtnis der Überlebenden des Holocaust mit Würde und persönlicher Be-
rührbarkeit anzunehmen, sehr feinfühlig unterzogen hat.

Andreas Hamburger
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